
D I E R E F O R M A T I O N I N B Ö H M E N U N D DA S S P Ä T E 
H U S S I T E N T U M 

Von Kurt Oberdorffer 

„Übe r Glaubensfrage n disputier t ma n allerorten , Greis e un d Jünglinge , 
Männe r un d Fraue n lehre n un d erkläre n die Heilig e Schrift , die sie ni e ge-
lern t haben . Jed e Sekte , wenn sie nu r erst an s Lich t gekomme n ist, ha t auc h 
scho n Anhänger . So groß ist die Neuerungsgie r bei ihnen. " So schrie b u m 
1489 Bohuslau s Lobkowit z von Hassenstei n unte r dem Eindruc k der Land -
tagsverhandlunge n eine m seine r Freund e in Franke n un d gab dabe i eine kri-
tisch e Schilderun g der Zuständ e in den Prage r Städten . De r Dreißigjährige , 
der sich zwischen weiten Reise n durc h deutsch e Lände r un d Italien s Städt e 
imme r wieder auf seine Burg unwei t Kaade n am Fu ß des Erzgebirge s zurück -
gezogen hatt e un d mi t Eifer die politische n Möglichkeite n in de r Heimat , 
„Bohemi a patri a nostra" , verfolgte, gibt in den erhaltene n Briefen eine s de r 
sachlichste n Bilder jene r vielfältig verflochtene n Strömunge n in Böhmen . Da -
bei ist ih m Pra g „no n solum Bohemia e capu t sed Germania e etia m decu s atqu e 
ornamentům " un d zwar eine vornehmlic h berühmt e Stad t unte r den andere n 
Städte n Deutschland s K I n diesem entscheidungsschwere n Menschenalte r de r 
böhmische n Länder , das zwischen 1471, dem Todesjah r de r letzte n große n po-
litische n Vertrete r de r hussitische n Bewegung, un d der Schlach t von Mühlber g 
— un d ihre n innerböhmische n Folge n nac h 1547 — liegt, überschneide n sich 
die Gegensätz e unte r den sozialen Schichte n mi t jenen der geistig-religiösen 
Gruppen . Di e Spannunge n innerhal b der Ständ e un d gegenübe r dem König -
tu m müsse n dahe r vorers t skizziert werden . 

I m Jahr e 1483 hatt e in de r Prage r Neustad t un d dan n in der Altstad t eine 
stürmend e Meng e utraquistisch e Ratsherren , die mi t eine m Flüge l der katho -
lischen Herrengrupp e in Verbindun g standen , aus den Fenster n de r Rathäuse r 
gestürz t ode r sie vertrieben . De r eine n der Ratsparteie n war es dan n ge-
glückt , das wilde Tobe n in diesen letzte n Septembertagen , bei dem sich die 
Schare n auc h einzelne r Klöste r bemächtigte n un d schließlic h in die Juden -
stad t eingedrunge n waren , zu zügeln . Di e beide n Prage r Städt e auf dem rech -
ten Moldauufe r schlössen sich in ihre n Räte n nunmeh r stärke r zusammen . 

1 H a s s e n s t e i n i u s b a r o a L o b k o v i c z , Bohuslaus : Epistolae . Hrsg . v. A. P o -
t ů č e k . Budapes t 1946, 180 S. (Bibliothec a scriptoru m medi i recentisqu e aevi.) — 
T r u h l á ř , Josef: Listá ř Bohuslava Hasištejnskéh o z Lobkovic [Briefsammlun g 
des Boh . Hassenstei n von Lobkowitz] . Sbírka pramen ů II , 1. Hrsg . v. d. Tsch . 
Akad. d. Wissenschaften . Pra g 1893. 
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Fü r die Stellun g de r königliche n Städte 2 nebe n den beide n adeligen Stände n 
auf Landtage n erbracht e de r von 1845 einige Erfolge . E r fand in Kuttenber g 
statt , der Stadt , in de r sich Köni g Wladislaus geborgene r wußt e als auf der 
seit den Hussitenkriege n kau m verteidigungsfähige n Burg, dem Hradschi n 
übe r Prag . Di e Warnung , die de r Stur m in den Prage r Gasse n bedeute t hatte , 
schein t auc h daz u geführ t zu haben , daß es dem jungen Köni g gelang, jene 
Grupp e der Herrenbank , die dem katholische n Konsistoriu m auf de r Burg 
nahestand , zu eine r Einigun g mi t den Administratore n des „unteren " Konsi -
storium s Zu bringen , die im Gebäud e des Carolinu m ihre n Sitz hatten . Ver-
schiedene n Gruppe n dieser Utraquiste n im Carolinum , die sich innerhal b des 
niedere n Adels un d der Bürgerschaf t gebildet hatten , schien allerding s die 
Gleichberechtigun g beide r Konfessione n dan n wieder gefährdet , als sich de r 
Köni g un d die ih m ergebene n Adelskreise zwei Jahr e späte r zu dem Vertra g 
mi t Paps t Innocen z VIII . entschlossen . Dies e Anerkennun g des katholische n 
König s aus dem polnische n Haus e auf dem Thro n Böhmen s durc h das Haup t 
de r Christenhei t stellt e dieses Lan d den Länder n Mähren , Schlesie n un d der 
Lausitze n wieder gleich, die seit 1468 — vertraglic h seit 1479 — von Köni g 
Matthia s Corvinu s besetz t un d als zu Ungar n gehöri g regier t wurden . Desse n 
To d im Jahr e 1490 ließ die „Nebenländer " an die böhmisch e Kron e zurück -
fallen un d Wladislaus verlegte nunmeh r das Schwergewich t seine r Flofhaltun g 
auf die Königsburge n in Preßbur g un d Ofen . Inzwische n hatte n sich jedoc h 
bereit s neu e geistige Grenze n innerhal b dieser böhmische n Ländergrupp e ge-
bildet . I n den zwanzi g Jahren , in dene n Böhme n auf den kleinste n Umfan g 
eingeschränk t blieb, waren die Familie n de r oberste n „Landesoffiziere" , die 
Rožmita l (Rosental) , Riesenberg , Sternberg , Lipp a un d andere , in ihre n Macht -
kämpfe n so unnachgiebi g geworden un d hatte n sich gegen den deutsche n 
Adel des Reichspfande s Egerlan d abgeschlossen . Di e dan k Reichskanzle r 
Kaspa r Schlic k — aus de r ehemal s egerische n Bürgerfamili e — aufgestie-
gene n Grafe n Schlic k im Grenzkrei s Elboge n konnte n dahe r ihr e Sonder -
stellun g ebenfall s uneingeschränk t behaupten 3 . 

2 S c h ü r e r , Oskar: Prag. Kultur-Kunst-Geschichte . 3. Aufl. Münche n 1935, 454 S., 
165 Taf., 2 Kart . — B r e t h o l z , Berthold : Geschicht e Böhmen s un d Mährens . 
Bd. 2: Hussitentu m und Adelsherrschaf t bis 1620. Reichenber g 1922, 265 S. Im 
vierten Abschnitt , bes. S. 137 ff., werden die Machtkämpf e in Pra g zusammen -
fassend dargestell t und in den Anmerkunge n S. 254 ff. durc h gute Literaturhin -
weise gestützt . 

3 S c h r e i b e r , Rudolf : Das Elbogene r Urba r der Grafe n Schlick von 1525. Pra g 
1934, VI - f 108 S. (Sudetendeutsche s Histor . Archiv 1.) — D e r s . : Die Stellun g 
des mittelalterliche n Elbogene r Lande s zu Böhmen . MVGD B 74 (1936) 1—28, 81— 
103. — K l e c a n d a , Vladimír : Přijímán í cizozemc ů na sněmu do Čech za oby-
vatele [Die Aufnahm e der Landfremde n als Einwohne r Böhmen s auf den Land -
tagen] . In : Sborní k prac í věnovaných prof. Dru . Gustav u Friedrichov i k šede-
sátým narozeniná m 1871—1931 [Sammelban d gewidmet Prof. Dr . G. Friedric h 
zum 60. Geburtstag] . Hrsg. v. V o j t í š e k , Václav. Pra g 1931, S. 456—467. 
Seit 1434 waren sie als Pfandherre n Inhabe r der königliche n Burggrafschaft El-
bogen und mit ihren Hausgüter n innerhal b dieses circulu s Bohemiae , zusamt 
der deutsche n Ritterschaf t dieses und des benachbarte n Tachaue r Kreises gleich 
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Fü r die wirtschaftlich e Krisenlage andere r großer Grundherrschaften , wie 
für die inner e geistige Abwehrstellun g gegenüber den Deutschen , schein t es 
in gleicher Weise symptomatisc h gewesen zu sein, daß sich die Verkäufe 
von Herrschafte n an den Grenze n Meißens , Sachsen s wie der Oberpfalz und 
Österreich s ob der Enn s zugunste n deutsche r Herre n aus diesen Ländern , trot z 
der strengen Landtagsbeschlüss e gegen Erteile n des Inkolat s an Deutsche , 
nich t aufhalte n ließen . Besonder s aufschlußreic h wurde dafür der Verkauf 
der Herrschafte n Tetschen , Kamnitz , Bensen und Sanda u im Polzenta l in 
Nordböhmen . 1515 verkaufte sie Trzk a von Lippa an die Herre n von Sal-
hausen aus dem angrenzende n Herzogtu m Sachsen und begründet e dies4 unte r 
andere m damit , daß „die Wege zu schlech t und der Deutsche n zu viele seien". 
Welcher Art und woher die „vielen Deutschen " waren, soll später betrachte t 
werden . Bei dem Blick auf den böhmische n Herrenstan d wirkt nu n das Urtei l 
des Hassensteiner s veranschaulichend , der in einem der Briefe aus den 90er 
Jahre n seinen Standesgenosse n vorwarf, daß sie „die besondere n Vorteile dem 
öffentliche n Wohl voransetzen" . „Di e Herre n unsere r Regierun g sind zum 
Herrsche n bereit , die Ungerechtigkei t der einzelne n zu verfolgen sind sie 
aber zu schlaff, und , was schmählic h zu sagen ist, sie kranke n zum Teil 
an jener alten Krankhei t des gegenseitigen Neide s und stimme n nu r dan n 
überein , wenn es sich um die eigene Sache handelt 5." Die Gruppe n in dieser 
ständische n Regierun g hatte n sich 1485 auf eine Duldun g der beiden Konfes-
sionen geeinigt, auf jenen Religionsfrieden , der 31 Jahr e standhielt , obzwar 
er die Kriti k der niedere n Ständ e ständi g herausfordert e und unduldsa m ge-
genüber den „Brüdergemeinden " und den ihne n anhängende n Bevölkerungs-
gruppen war. Aus der Abwehrstellun g ist die strenge Überwachun g des aus-
schließliche n Gebrauche s der tschechische n Sprach e in der Landtafe l und vor 
dem Landrech t — dem Gerichtsstan d des Adels — wie auch vor dem Landta g 
zu verstehen . Es drückt e auf die wirtschaftliche n Verhältnisse im Land das 
Übergewich t aus den deutsche n Nachbarländern , welches ihr Adel wie ihre 
bürgerliche n Ratsfamilie n besaßen . Auch vom königliche n Hof her wirkte schon 
vor 1490 ein wirtschaftliche r Druck , der sich nac h der Wiedervereinigun g 
der Lände r vervielfachte . Die Stärkun g des Hofes bracht e das ungarisch e 

dem Reichspfan d Stad t un d Lan d Eger von den innerböhmische n Kreise n ab-
gerückt . Di e Erbteilun g im Haus e Schlic k von 1486 hatt e die „Hausmacht " de r 
dre i Linie n auf Elbogen , Falkena u un d Schlackenwert h neuerding s gezeigt. 

4 K ä m m e l , Ot to : Zu r Beleuchtun g der Čechisierun g Böhmen s im 15. Jahrh . 
MVGD B 15 (1877) 85 ff. — Es sei scho n hie r hingewiesen auf W o s t r y , Wil-
helm : Da s Deutschtu m Böhmen s zwischen Husitenzei t un d Dreißigjährige m Krieg . 
I n : Da s Sudetendeutschtum . Sein Wesen un d Werde n im Wande l der Jahrhunderte . 
Hrsg . v. P i r c h a n , Gusta v - W e i z s ä c k e r , Wilh. - Z a t s c h e k , Heinz . 2. Aufl. Brun n 
1938, S.293—370. Diese r zusammenfassende n Darstellun g mi t den reiche n Literatur -
un d Quellenverweise n ha t sich der Verf. an vielen Stellen dankba r angeschlossen . 

6 Siehe Anm . 1. — B r e t h o l z , Berthold : Quellen - un d Lesebuc h zu r böhm.mähr . 
Geschichte . Augsburg 1927, S. 193 ff., Brief vom 20. 10. 1507 an Bernhar t Adelman n 
in Nürnberg . — W i n t e r , Eduard : Tausen d Jahr e Geisteskamp f im Sudetenraum . 
Da s religiöse Ringe n zweier Völker. 2. Aufl. Salzbur g 1938, 442 S., besonder s 
S. 141 ff. „Humanistische r Reformkatholizismus " un d Anm . S. 408 ff. 
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Königsgut . Scho n die Erhöhun g der böhmische n königliche n Einnahmen , die 
aus den Silbergrube n von Kuttenber g kamen , durc h jene aus den oberungari -
schen (slowakischen ) Kupfergrube n bei Neusoh l (Bansk á Bystrica) un d aus 
den Goldbergwerke n bei Kremnitz , war fühlbar . 

Fü r des König s Wladislaus Entwürf e zu r Ordnun g der innere n Lage ist sein 
Entschlu ß bezeichnend , den Aufstand von 1483 mi t eine m Um - un d Neuba u 
der Burg übe r Pra g zu beantworten . Nachde m die Prage r Schare n den Hrad -
schin im Herbs t des Jahre s geräum t hatten , vergingen daz u kau m zwei Jahre . 
Zu m Jahr e 1486 zeigen die Ausgaben der Kuttenberge r Münz e scho n die 
volle Höh e des Baubetriebe s an . Als Baumeiste r hatt e Wladislaus, vermutlic h 
von seine m Schwager Herzo g Geor g dem Reiche n in Landshut , eine n Alters-
genossen aus de r Bauhütt e zu Burghausen , Meiste r Benedik t Rie d aus Piesting , 
vermittel t erhalten 6 . Scho n die festliche Inschrif t „Wladislau s re x Vngarie 
et Bohemi e 1493" auf dem Architra v des östliche n Fenster s an der Nordseit e 
des große n Saales deute t an , daß ein königliche r Auftrag dre i Jahr e nac h 
Vereinigun g beide r Königreich e den Entwur f zu diesem , alle bisherigen Maß e 
übersteigende n Hallenbauwer k gutgeheiße n habe . Auch die Privilegienertei -
lun g des König s an die königliche n Städt e Böhmen s un d dan n jene Mähren s 
zwingt dazu , das gängige Urtei l übe r diesen Fürste n zu überprüfen . Seine 
Förderun g des Handels , de r ih m zu den verschiedenste n Finanzoperatione n 
zur Verfügung stehende n befestigten Städt e in den Ländern , steigert e deutlic h 
die wirtschaftlich e Mach t tjer Ratsgeschlechter . Einflu ß auf den Messen ge-
wanne n vor allem die königliche n Städt e Nordwestböhmen s von Kaade n bis 
Aussig, in dene n es ihre n deutsche n Bürger n gelungen war, die national e 
Mehrhei t durc h die Hussitenkrieg e hindurc h zu behaupte n ode r gar — wie 
in Brüx — mi t meißnische r Heereshilf e als Pfandstädt e einige Jahrzehnt e 
nich t zu Böhme n zu gehören . Wie das Egerlan d un d der Elbogne r Krei s im 
Westen un d die lausitze r Sechsstädt e im Oste n lagen sie außerhal b des „Ket -
zerlandes " un d hatte n als Umschlagplätz e für Ware n in den Jahre n päpst -
liche n Banne s eine Sonderstellun g im Hande l mi t Böhme n erlangt . Aber auc h 
für Leitmerit z mi t seine r tschechische n Ratsmehrhei t beweisen die Quelle n 
den Einflu ß verbliebene r deutsche r Kaufleute 7. 

I n diese Landschafte n wanderte n deutsch e Handwerke r ein , die auc h im 
Gefolg e des Bergbaue s un d der Glashütte n kamen , seit Köni g Geor g von Podě -

6 F e h r , Götz : Benedik t Ried . Ein deutsche r Baumeiste r zwischen Goti k und Re-
naissanc e in Böhmen . Münche n 1961, 127 S., 115 Abb., besonder s S. 66 ff. u. S. 112 f. 

7 Siehe Anm. 4, W o s t r y 335—339. — O b e r d o r f f e r , Kurt : De r Wiederaufba u 
der Stad t Brüx 1515—1525. Sudetendeutsche s Jahrbuc h 3 (1927) 12—20, 4 Abb. 
— W e i z s ä c k e r , Wilhelm: Magdeburge r Schöffensprüch e und Rechtsmitteilun -
gen für den Oberho f Leitmeritz . Stuttgar t 1943, 426 S., 1 Karte . — W e i z s ä k -
k e r , Wilh. -  P e t e r k a , Otto : Beiträge zur Rechtsgeschicht e von Leitmeritz . Prag 
1944. — Volf, Miroslav: Příspěvek k histori i obchodníc h styků s cizinou ve 
středověku . Obcho d solí [Beitra g z. Geschicht e der Handelsbeziehunge n mit der 
Fremd e im Mittelalter . De r Salzhandel] . Časopi s společnost i přáte l starožitnost í 
čsl. 44., besonder s Seite 75 f. 
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bra d für Kuttenber g übe r die Rückkeh r der Bergleut e hatt e verhandel n lassen. 
Jen e Beschwerde n von 1443, die von taboritische n Sprecher n beim Oberst -
burggrafen von Rosenber g vorgebrach t wurden 8 , u m dem Einströme n Deut -
sche r zu begegnen , hatte n in dem Abwehrwillen des Rittertum s un d tschechi -
sche r Bürgergruppe n in manche n Städte n ihr e Wurzeln . Scho n vor 1516, noc h 
unte r Köni g Wladislaus, beganne n durc h Fernhande l erstarkt e Bürgerfami -
lien Dörfe r un d Güte r im Umkrei s de r Städt e anzukaufe n un d tschechisch e 
Ritte r zu verdrängen , soweit diese nich t in den Städte n den Anschlu ß an die 
neue n wirtschaftliche n Möglichkeite n gefunde n hatten . Ratsliste n aus diesen 
Jahrzehnte n geben vielfältige Aufschlüsse. So lassen sich deutsch e Bergleut e 
für Graupe n im Erzgebirg e seit 1444, für Krumma u im Böhmerwal d seit 
1473 bezeuge n un d Glashütte n de r Schüre r im Erzgebirge , de r Veicz in Nord -
böhme n ebenfall s vor de r Jahrhundertwende . Fü r die Verhältniss e innerhal b 
Kuttenberg s — der tschechische n Bürgerschaf t zu den deutsche n Bergleute n 
un d Gewerke n — dürfe n Nürnberge r un d ander e auswärtige Nachrichte n zu r 
Ergänzun g der innerstädtische n herangezoge n werden 8*. 

Gege n den König , wie gegen die aufkommend e „dritt e Stimme " auf dem 
Landta g — das waren in Böhme n die zeitweise zusammenstehende n 32 könig -
liche n Städte , unte r dene n aber die Prage r Städt e das Wor t führten , in Mäh -
ren die markgräfliche n un d Bischofsstädt e mi t Brunn , Iglau , Olmüt z an der 
Spitz e —, verfaßte n un d beschlossen 1490 die mährische n obere n Ständ e ein e 
„Landesordnung" . Es ist dies das sogenannt e Tobitschaue r Buch , das den ge-
lehrte n Herr n Ctibo r von Cimbur g un d auf Tobitscha u (Tovičov ) zum Ver-
fasser hatte . I n Böhme n hatt e auc h ein Humanis t — der allerding s nich t wie 
in Mähre n späte r Landeshauptman n wurd e —, Albrech t Rend l von Uschau , die 
sogenannt e Wladislawsche Landesordnun g von 1500 ausgearbeitet , die auf 
Landtagsbeschlüsse n von 1495, 1497 un d andere n „fremdenfeindlichen" 9 ge-
setzliche n Bestimmunge n aufbaute . Es waren Männer , die im Lager der alte n 
Utraquiste n stande n und , wie es Bohuslau s von Hassenstei n ausdrückte , jene n 
„besonder s mißtrauen , die sich de r deutsche n Sprach e bedienen , den n sie halt e 
ma n für die größte n Gegne r ihre r Religion" . 

De r Hassensteine r ha t sich nu n in diesen Jahren , so 1493, als u m eine Eini -
gun g der Konfessione n verhandel t wurde , an den Köni g gewandt , u m mi t 
seine m Ra t als verantwortungsbewußte r Weltman n zu helfen . Ihm , de r in 
de r katholische n Kirch e verblieben war, schien die Rückkeh r der Utraquiste n 
in die Kirch e im Bereic h des Mögliche n zu liegen. Dami t „diese s heilsam e 

8 M . Pavla Zidk a Spravovn a [De s Mag . Pau l Zide k Handbuc h der Verwaltung] . 
Hrsg . v. Zd . T o b o l k a . Pra g 1908. (Historick ý archi v české akademi e věd 33.) 
— Listá ř a listiná ř Oldřich a z Rožmberk a 1418—1462 [Brief- un d Urkundenbuc h 
d. Ulric h von Rosenberg] . Archiv Český I , S. 380—382. 

Sa K l i k , Josef in CC H 27 (1921) , bes. S. 54—60. — W o s t r y 301—322. — K l i e r , 
Richard : Nürnber g un d Kuttenberg . Mitt . d. Ver. f. Gesch . d. St. Nürnber g 48 
(1958) 51—78. — K l a ň t e , Margarete : Da s Gla s des Isergebirges . Ein e siedlungs-
u. wirtschaftsgesch . Studie . Dt . Archiv f. Landes - u. Volksforschun g 2 (1938) 
575—599. 

9 B r c t h o l z 157 f., 145. 
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Werk, das mit solcher Zustimmung aller begonnen worden ist, ehestens zu 
frohem Ende komme, wie es die Besten und Eifrigsten in diesem Lande er-
warten", wollte auch er als echter Humanist Deutschlands das Seine beitragen. 
Wenn es aber scheitere, dann „kann man einen guten Ausgang nurmehr wün-
schen, nicht mehr hoffen", fürchtete der Hassensteiner, der nicht nur die 
Prager und den Herrenstand gut kannte, sondern auch die nordwestböhmische 
Landschaft mit ihren neun königlichen Städten auf relativ kleinem Raum, 
die, abgesehen von Laun, Saaz und Leitmeritz, mehrheitlich deutsch und in 
raschem Wachsen waren. Noch beim letzten Besuch des Königs in Böhmen, 
im Jahre 1497, richtete Bohuslaus den beschwörenden Brief an den 
König, denn er sah aus der stetig größer werdenden Kluft zwischen den 
Ständen, vor allem auch zwischen den Herren und den von ihnen mißach-
teten „Robotern", wie es Ctibor von Tobitschau niedergeschrieben hatte10, 
drohende Unruhen aufsteigen. 

Dieses trübe Bild einer Willkürherrschaft der oberen Stände bestätigen für 
diese nordböhmische Landschaft, und auch für Prag und das Moldautal strom-
aufwärts, die Erinnerungen des Benediktiner-Mönches Johannes Butzbach aus 
Miltenberg am Main. Es ist dies ein Rückblick des Dreißigjährigen auf seine 
meist unfreiwilligen Wanderjahre, die er als Schüler mit 11 Jahren 1488 be-
gonnen hatte und dann später in der Ruhe des Klosters Maria Laach für 
seinen Neffen beschrieb. Als 17 jähriger hatte er Böhmen über Karlsbad und 
Eger fluchtartig verlassen, um dem Leben als Knecht und als Diener tsche-
chischer Ritter zu entrinnen11. Dieser Blick aus der Tiefe der gesellschaft-
lichen Stufen gibt den Briefen des Herrn auf Hassenstein bei Kaaden nicht 
nur Bekräftigung und Farben, sondern macht andererseits auch auf den offen-
bar ohne Feindseligkeiten bestehenden Verkehr zwischen den Deutschen und 
den Tschechen auf dieser sozialen Ebene aufmerksam. Butzbach scheidet in 
seinem Erinnern sehr klar Zwischen tschechischem und utraquistisch-religiö-
sem Leben, welch letzteres er eindeutig ablehnt. Für die bäuerlichen und die 
anderen unterdrückten Schichten waren die kirchlichen Bräuche und gemein-
samen Gottesdienste derer sub utraque aber ein erkennbarer Rückhalt. Er hat 
in den deutschen Städten Komotau und Brüx heretici neben den catholici 
festgestellt oder festgehalten, daß die heritici permixti cum christianis leben. 
In Kaaden, von dem der Herr auf dem Hassenstein in einem Brief 1506 nach 
Prag schreibt, daß „vulgus . . ipsum maiori ex parte linquae bohemicae igna-
rum est", wurde Butzbach als Schüler in die Lateinschule mit anderen deut-
schen wandernden Scholaren aufgenommen und beschäftigt, so daß er dort 
einen Winter in der Burse zubringen konnte. Die Urkunden erweitern für ein-
zelne Städte dieses Bild und stellen in Frage, ob eine deutliche Grenze zwi-
schen katholischen und utraquistischen Städten, deutschem und tschechischem 
Sprachgebiet damals gezogen werden dürfe12. 

10 B r e t h o l z 236, Anm. 35. 
11 P r e i ß , Horst: Böhmen wie es Johannes Butzbach von 1488—1494 erlebte. Mün-

chen 1958, 119 S. (Veröffentlichungen d. Collegium Carolinum 4.) 
12 S c h l e s i n g e r , Ludwig: Stadtbuch von Brüx bis zum Jahre 1526. Prag 1876, 
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Fü r Brüx, dessen Bürgerschaf t 1421 gemeinsa m mi t eine r meißnische n Ent -
satzscha r die belagernde n Hussite n des Johanne s von Seelau völlig geschlagen 
hatt e un d bis 1455 dan n als Pfandstad t ein e meißnisch e Besatzun g auf de r 
Burg besaß, ist die ununterbrochen e deutsch e Ratsmehrhei t siche r nachge -
wiesen 1 3. Di e Stiftunge n der tschechische n Famili e Lev (Leonis) , die ihre n 
Besitz im Dorf e Morawe s bei Brüx zugunste n von Altarstiftunge n in de r 
Stadtpfarrkirch e verkaufte , un d die Aufzeichnungen , die ein jüngere s Mitglie d 
der Familie , de r Magiste r Johanne s Leonis , in den 90er Jahre n übe r jene Be-
lagerun g un d wunderbar e Befreiun g der Stad t in der Hussitenno t als „Histo -
rien" hinterlasse n hat , sind eindrucksvoll e Zeugniss e für dieses Zusammen -
leben führende r tschechische r un d deutsche r Bürgerfamilien . Demgegenübe r 
verweist nu r eine knapp e Nachrich t auf ein e „böhmische " Kirche , die auf 
dem Friedho f (Michaelskapelle? ) nebe n dem sumptuosu m opu s de r Stadtpfarr -
kirch e stand 1 4 . Auch die Stiftunge n andere r tschechische r Familien , wie jene 
des Geor g Opp l von Vitztu m von 1496, galten der Stadtpfarrkirch e un d nich t 
der „Böhmischen" , die dahe r wohl als utraquistische s Gotteshau s angesehe n 
werden muß , das allerding s — u m dies vorweg zu nehme n — spätesten s nac h 
dem Bran d von 1578 kein e Gemeind e meh r besaß . 

I n de r Stad t Aussig lassen sich aus den Schenkunge n des seit 1474 im Rat e 
nachweisbare n Patrizier s Andrea s Podskalsk y die Verhältniss e deutliche r er-
kennen 1 5 . I n seine r Schenkun g vom 23. 7.1493 steh t nebe n ansehnliche n Wid-
munge n für die Stadtpfarrkirch e un d ihr e baulich e Ausstattun g ein e Stiftun g 
für die Adalbertkirche , seu ad ecclesia m bohemicalem . „Mediu m quartal e 
vini", oder , wie es in der tschechisc h abgefaßte n Urkund e zu m Unterschie d 
von de r lateinische n Eintragun g im Stadtbuc h heißt : „pu l wie tele wina", stif-
tet e er alljährlic h zu St. Georg i aus seine m Weingarten . 148 Lite r werden es 
gewesen sein, die an die Kirchenverwalte r abzuliefer n waren , die wiederu m 
nu r 10 „pinten" , somi t kau m ein Zehntel , an den Pfarre r der Adalbertkirch e 
ausfolgen durften , währen d die Hauptmeng e als Meßwei n für die „Leute" , 
„lyde m ku pzřigimani j tiela boziho" , das ist für die communi o sub utraqu e 
bestimm t war. De r Ratsher r Podskalsk y bedacht e auc h 1508 in seine r testa -
mentarische n Verfügung die Adalbertkirch e mi t 15 Schoc k Groschen , eine r 
höhere n Summ e als danebe n das Spital , die Bruderschaf t un d verwandt e Ein -
richtunge n vermach t erhielten . Di e Stadtpfarrkirch e allerding s wurd e wiederu m 

236 S., 1 Taf. — D e r s . : Zweite r Nachtra g zum Brüxer Stadtbuch . MVGD B 20 
(1882) 211—228. — D e r s . : Urkundenbuc h de r Stad t Saaz bis zu m Jahr e 1526. 
Pra g 1892, 291 S. 

1 3 O b e r d o r f f e r , Kurt : De r Bau de r Stadtkirch e nac h 1515. I n : Brüx, Beiträg e 
zu r Geschicht e eine r nordwestböhmische n Stadt . Hrsg . v. O b e r d o r f f e r , K. 
Münche n 1958, S. 63—86. 

14 S c h l e s i n g e r : Stadtbuc h Nr . 420, 297, 298. — D e r s . : Di e Historie n des Ma -
gister Johanne s Leonis . Brüx 1877. — O t t , Alois: Brüxer Erb e au s de r Hussiten -
zeit . Windsbac h 1955, 102 S., 11 Abb., 1 Plan , besonder s S. 58, Anmerkung . 

15 H i e k e , Wenze l -  H o r č i č k a , Adalbert : Urkundenbuc h der Stad t Aussig bis 
zum Jahr e 1526. Pra g 1896, 261 S., 2 Taf., besonder s Nr . 286, 301, 331, 361, 396, 
419, 431, S. 220 Nr . 335. 

129 
9 



mi t wesentlic h höhere n Beträge n ausgestattet . Di e andere n Widmungen , 
besonder s für den Bau un d Ausbau der Adalbertkirch e seit 1483 bis 1496 un d 
die Stiftunge n aus den Jahre n 1507—1520, sind durchweg s von Träger n tsche -
chische r Name n gemach t worden , stehe n aber häufi g nebe n Zuwendunge n für 
die Stadtpfarrkirch e ode r für Altäre in derselben . De m Verhältni s de r beide n 
Pfarre n zueinande r in der Elbestad t Aussig stellen diese Urkunde n ein günsti -
ges Zeugni s aus, ebenso dem Zusammenlebe n der Deutsche n un d der Tsche -
che n in der Bürgerschaf t dieser Stadt . Da s Wor t des Chrudime r Bürger -
sohne s Viktorin Corne l von Všehrd dagegen , das er in dem Vorwort zu seinen 
„Neu n Bücher n vom Rech t des Landes " u m 1499 niederschrieb , ist auf die 
betont e Geltun g der tschechische n Sprach e zugeschnitten : „Obgleic h auc h ich 
vielleich t lateinisc h schreibe n könnt e wie andere , aber wissend, daß ich ein 
Tschech e bin , will ich lateinisc h lerne n aber tschechisc h schreibe n un d spre-
chen. " Es nimm t nich t Wunder , daß er mi t Bohuslau s von Hassenstei n in 
eine n literarische n Strei t gerate n mußte 1 6 . Auch der Bürgersoh n Wenze l Pi -
sensis aus dem südböhmische n Pisek ha t sich zu dieser Humanistengrupp e im 
tschechische n Lager gehalten , die ihr e Ablehnun g der deutsche n Sprach e un d 
des Latei n mi t de r betonte n Pflege ihre r Muttersprach e verbanden . 

Dies e wenigen Beispiele sollten nu r dartun , wie uneinheitlic h die einzelne n 
tschechische n Gesellschaftsgruppe n trot z der Einigun g von 1485 geblieben 
waren , wobei die Entwicklun g der Brüdergemeinde n vorers t noc h auße r Be-
trachtun g geblieben ist. Es würd e auc h den Rahme n dieser Studi e sprengen , 
wenn die bereit s einigema l erwähnt e stark e deutsch e Zuwanderun g in diesen 
Jahrzehnte n nich t nu r für Nordböhme n skizziert , sonder n in ihre r Bedeutun g 
für die andere n Landschafte n un d Lände r angemesse n klargelegt würde . Ein e 
entsprechend e Zusammenfassun g der Forschungen , die besonder s seit 1921 
die Intensitä t dieser Bevölkerungsbewegun g aufgedeck t haben 1 7 , soll hie r 
nich t vorweggenomme n werden . 

Da s Übergreife n de r Reformatio n in diese differenziert e Bevölkerun g de r 
böhmische n Lände r gewann in ihre r erste n Phas e in den Bergbauorte n im 
Erzgebirg e un d in den nordböhmische n Landschafte n un d Städte n feste 
Schlüsselstellungen . Dahe r wird dieser Verhältniss e noc h im besondere n ge-

16 T r u h l á ř , Josef: Humanismu s a humanist é "v Čechác h za krále Vladislava II . 
[Humanismu s und Humaniste n in Böhme n z. Zt . Köni g Wladislaus' II.] . Pra g 1894 
(Rozprav y české akad. věd. 3. Kl. XXXXII Nr . 4) 29 f., 55 f. — B r e t h o l z 151. 

17 R u n g e , Franz : Über das Wiedererstarke n des Deutschtum s in Böhmen . Ein e 
Studie zur sudetendeutsche n Geschichtsschreibung . Manuskrip t 1954 (München , 
Historisch e Kommissio n der Sudetenländer) . — K l i k , Josef: Národnostn í poměr y 
v Čechác h od válek husitských do bitvy Bělohorsk é [Die Nationalitätenverhältniss e 
in Böhme n von den Hussitenkriege n bis zur Schlach t am Weißen Berge]. Pra g 
1922, 174 S. und ČČH 27 (1921) 8—62, 289—353; 28 (1922) 31—73. — W i n t e r , 
Zikmunt : Dějin y řemese l a obchod u v Čechác h v XIV. stolet í [Geschicht e der 
Handwerk e und des Handel s in Böhme n im 14. u. 15. Jh.] . Pra g 1906, VII -f-
976 S. — D e r s . : Řemesla dle národnost i v Starém Městě Pražské m od roku 
1526—1622 [Die Handwerk e in der Altstadt Pra g nach der Nationalität] . Časopis 
českého musea 75 (1901). 
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dach t werden . Hie r sei zunächs t nu r festgehalten , daß de r Egere r Bürgersoh n 
Johanne s Sylvius Wildenauer , de r sich nac h seine r Vaterstad t Egranu s nannte , 
der erste aus diesem Lände r gebiet war, de r mi t Dr . Marti n Luthe r in Witten -
berg die Verbindun g gewonne n hatte . Jüngste n Forschunge n verdank t m a n 1 8 

wesentlich e Klärunge n dieses eigenwilligen Lebensweges. Wildenauer-Egranu s 
ka m bereit s 1517 als Pfarre r in Zwickau , währen d seines Streite s u m die 
Annenlegenden , mi t Luthe r in Briefwechsel . Ers t 1521 wurd e er als Pfarre r 
nac h Joachimstha l gerufen , das er 1523 wieder verlassen mußte . E r hatt e 
Luther s Vertraue n wie das der Altgläubigen verlore n un d blieb ohn e Einflu ß 
auf die reformatorisch e Bewegung in Nordwestböhmen . Di e dre i Mönch e 
jedoch , die 1517 aus eine m Breslaue r Kloste r zu Luthe r kamen , kehrte n 
scho n im folgende n Jahr e unte r Führun g des eine n von ihnen , Michae l 
Weiße aus dem schlesische n Neisse , zurüc k un d wurde n in Ostböhmen , 
in Leitomisch l (Litomyšl ) von der Brüder-Unitä t aufgenommen . Auf diese 
Brücke , die dadurc h zu Wittenber g geschlagen worde n war, wird aber 
noc h späte r zurückgekomme n werden . Luther s Vorlesunge n un d erste 
Schrifte n waren es, die unmittelba r auc h unte r tschechische n Theologe n 
Aufmerksamkei t erweckten . Ein frühe s Datu m ist dafür 1519 mi t de r 
Nachrich t von lutherische n Gedanke n in Predigte n des Pfarrer s Johanne s in 
Deutschbro d (Havlíčků v Brod) , eine r bis zu den Hussitenkriege n star k deutsc h 
bestimmte n Bergbaustad t an de r obere n Sazawa. Auch Prage r utraquistisch e 
Kreis e verfolgten aufmerksa m Luther s Lehren . Aber die entscheidende n Tag e 
für die tschechische n Utraquiste n in der Prage r Altstad t waren im Jul i 1519, 
als sich Luthe r auf de r Pleißenbur g in der Disputatio n hinte r Andrea s Boden -
stein , genann t Karlstadt , stellte un d sich zur Kriti k am Konstanze r Konzi l 
un d zur Verteidigun g des „Ketzers " Hu s entschloß . Von de m Gegne r un d 
Altersgenossen Dr . Maie r aus Ec k in Schwabe n der Verbindun g mi t „de n 
Böhmen " bezichtigt , hiel t der Wittenberge r dem Ingolstädte r Professo r vor, 
„da ß unte r den Artikeln Johanne s Hußen s un d der Böhme n viele durchau s 
christlic h un d evangelisch sind, welche die allgemein e Kirch e nich t verur -
teilen kann" 1 9 . Zwa r knüpft e diese Erklärun g für Hu s an Humanistenwort e 
des Erasmu s von Rotterda m an , der scho n im Jah r zuvor bei tschechische n 
Humaniste n Aufmerksamkei t erreg t un d Verbindunge n von Pra g nac h Basel 
vermittel t hat te ; abe r soweit zu gehen , erschie n nu n unerhört . Di e Leipzige r 
Disputation , die Luthe r mi t Ec k vom 4. bis 14. Jul i 1519 führte , löste ein 
ungleic h weitreichendere s Ech o aus als die vorausgegangenen , wie etwa die 
Heidelberger . Nebe n Wildenauer-Egranu s un d Sebastia n Münste r lassen sich 

18 W ö l k a n , Rudolf : Studie n zu r Reformationsgeschicht e Nordböhmens . T . 3 u. 4. 
Benáte k 1883, 31 u. 23 S. — J a u e r n i g , Reinhold : Luthe r un d Böhmen . I n : Hei -
ma t un d Kirche . Festschrif t zu m 90. Geburtsta g von Dr . Eric h Wehrenfennig , 
Kirchenpräsiden t der Deutsche n Evangelische n Kirch e in Böhmen, . Mähre n un d 
Schlesien . Hrsg . v. T u r n w a l d , Erik . Kirnbac h üb . Wolfach 1963, S. 47—77, 
besonder s S. 54—59 klär t J . au s genaue r Kenntni s der Weimare r Gesamtausgab e 
der Werke M . Luther s an Han d der Briefe den theologische n Weg des Wildenaue r 
Egranus . 

19 W ö s t r y 312, 307—309, 311. 
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auch zwei Prager unter den zahlreichen Zuhörern nachweisen, von denen 
der Organist Jakob bald nach Prag zurückreiste, so daß der Pfarrer an der 
Prager Teinkirche Johann Poduška schon am 16. Juli einen Brief an Luther 
schreiben konnte. Am 19. Juli schrieb dann auch Wenzel Rozdalovsky, der 
Probst am Karls-Kolleg der Universität war, und sandte Luther die von 
diesem erbetene Schrift „de ecclesia". Hus hatte sie 1413 als seine entschie-
denste Stellungnahme verfaßt und Luther ließ sie denn auch schon 1520 in 
Wittenberg neu in Druck gehen20. Aus den Briefen wird ersichtlich, wie stark 
der Widerhall in der Prager Altstadt war. Man hatte für Luther gebetet 
und in ihm den Nachfolger Hussens und zugleich seinen erfolgreichen Ver-
teidiger gesehen. Der Ausgang der Disputation wurde als „ruhmvoller Sieg" 
begrüßt und bedeutete ihnen die Anerkennung der hussitischen Lehren durch 
einen Deutschen. Den Beifall der Böhmen hatte Dr. Eck Luther schon vorher 
in Aussicht gestellt. Auf Abhängigkeit von Hus hatte er Luther schon in 
dem Tracta t „obelisci" hingewiesen. Von verschiedenen Seiten gab es Nach-
reden, die Luther zu einem gebürtigen Böhmen machen wollten21. Der Brief-
wechsel mit Spalatin in den Jahren 1519 bis 1522 ist dafür bezeichnend und 
zeigt den weiten Umkreis an, den diese Gerüchte zwischen Basel und 
London durcheilten. In der Schrift „An den christlichen Adel deutscher 
Nation" stand dann von Luther klar der Satz gedruckt: „Es ist hoch zeit, 
das wir auch einmal ernstlich und mit Wahrheit der Behemen sach für-
nehmen, sie mit uns und uns mit inen zu vereinigen." 1522 schrieb 
er an den Grafen Sebastian Schlick zu Elbogen in jener Widmung, mit der 
er ihm die Abwehr „Contra Henricum regem" zusandte, „damit ich durch 
dich und dein Land in ganz Behmen fortschreite", „so wird die schände des 
behmischen namen getilgt werden". Die Schrift unter dem Namen des Königs 
Heinrich VIII. von England hatte die Verbrennung Luthers gefordert und 
seine Flucht nach Böhmen bereits als Tatbestand angenommen, ein fränki-
scher Reichsritter hatte daher dem Wittenberger Professor Schutz zugesagt, 
damit er nicht zu den Böhmen fliehe. Von Prag aus sah man Luthers Ein-
treten für die „seligen Johannis Huß und Hieronymus samt ihrer Lehre" 
als ein Wunder an, das die Deutschen zum Abendmahl unter beiderlei Gestalt 
führe und daher aus ihrer feindseligen Haltung den Tschechen gegenüber 
löse. Bartoš, der Chronist in der Altstadt-Prag, schilderte als Zeitgenosse die 
Wirkung Luthers unter den Utraquisten in den Jahren 1524 bis 153122 und 
machte es neben der „Chronika cirkewni" des B. Bilejowsky verständlich, daß 
sich gerade die entschiedenen Anhänger hussitischer Lehren den lutherischen 

20 J a u e r n i g 75f. 
21 J a u e r n i g 49—52. „Luthers Person und Böhmen" ist ein Absatz betitelt, der aus 

dem Briefwechsel (der Kritischen Gesamtausgabe v. D. Martin Luthers Werken. 
Weimar 1931) zwei wesentliche Ergänzungen und Feststellungen trifft, die be-
sonderen Dank verdienen. 

22 Der Leinwandhändler Bartholomäus von St. Ägid berichtet in der Chronica de 
seditione et tumultu Pragensi 1524—1531. Hrsg. v. H ö f l e r , Constantin von. Prag 
1859. — Tschechisch herausgegeben v. 5 i m á k , J. F. in den Fontes rerum Bo-
hemicarum V (1907). 
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Hinweise n zuwandten . In seinem Sendschreibe n „Übe r die Einsetzun g von 
Kirchendienern " (De instituendi s ministeri s ecclesiae ad senatu m Pragense m 
Boh.) aus dem Jahr e 1523 ging Luthe r über sein erstes Schreibe n vom 15. Juli 
1522 hinau s und empfah l nich t nu r Ausharre n in der Ablehnun g einer Rück -
kehr in die römisch e Kirch e sonder n Eigenständigkeit . Da s alte Mühe n der 
Böhme n um die Landeskirch e unterstützt e er durc h näher e organisatorisch e 
Vorschläge. „Di e recht e catholica , gemein christlich e Kirche " wollte er in 
Böhme n erstehe n sehen . Hieri n traf sich Luther s Bemühe n um eine selbstän-
dige Kirch e mit den Traditione n jener Utraquisten , die gegen die Rückkeh r 
in die katholisch e Kirch e standen . Da s Auftreten Thoma s Münzer s 1521 in 
Pra g hatt e aber das Mißtraue n der gemäßigte n Utraquiste n gegen die tabo-
ritische n Beziehunge n dieses angriffsfrohen Sozialrevolutionär s zugleich auch 
gegen Luthe r vertieft. Da ß sich Münze r schon in den Jahre n in Zwickau 
innerlic h von Luthe r getrenn t hatte 23, war den Prager n begreiflicherweise 
nich t bewußt geworden . Sie hatte n sein Eintreffe n als das eines Gefolgs-
manne s Luther s gefeiert. Erst einzeln e seiner lateinische n und deutsche n 
Predigte n in der Altstädte r Bethlehemskapell e und der Fronleichnamskapell e 
in der Neustad t sowie die ersten Stürm e gegen Prage r Klöster , die er ausge-
löst hatte , führte n zu Münzer s Ausweisung. Eine schwere Pestepidemi e hatt e 
im Somme r 1520 die ersten beiden Altstädte r Anhänge r Luther s weggerafft. 
Dami t war der Weg für den ehrgeizigen Magiste r Gallu s (Havel ) Caher a 
aus Saaz freigeworden , der zuletz t in Leitmerit z utraquistische r Pfarre r ge-
wesen war. Er wurde auf die freigeworden e Pfarr e an der Teinkirch e in der 
Prage r Altstadt berufen und im August 1523 zum Administrato r des utra -
quistische n Consistorium s gewählt. Caher a hatt e nu n 1523 Luther s Vertraue n 
bei seinem Aufenthal t in Wittenber g gewonnen und war mit dessen Empfeh -
lung im Spätherbs t nach Pra g zurückgekehrt . Sein Eintrete n im Sinn e des, 
wohl von ihm mitbeeinflußte n Sendschreiben s „de instituendi s ministeris " gab 
er aber schon  bald nach dem Frühjahrslandta g der Utraquistengemeind e auf 

H u s a , Václav: Tomá š Müntze r a Čech y [Thoma s Münze r un d Böhmen] . Pra g 
1957, 124 S. (Rozprav y Českoslov. akad . věd 11 Jg. 67.) Daz u bezo g M a c e k , 
Josef: Müntze r a Čechy . ČSČ H 6 (1958) 346—351 stellenweise kritisc h Stellung . " 
An de r Datierun g von Münzer s Abwendun g von Luthe r scho n in Zwicka u häl t er 
fest un d verweist auf die engen Verbindunge n von Zwicka u mi t Saaz . Da ß Mün -
zers Strei t mi t Egranu s noc h nich t gegen Luthe r ziele, nimm t auc h M . an , werte t 
aber die Prage r Einflüsse auf Münze r ander s als H . un d ih r Gewich t auf Münzer s 
Entscheidun g für die „bäuerlich-plebejisch e Fraktio n im große n deutsche n Bauern -
krieg". Di e genaue n Einzelfeststellunge n übe r Münzer s Aufenthal t in Pra g finden 
Macek s Anerkennung , die „sozial-ökonomisch e Situatio n in Böhme n un d in Pra g 
zu Anfan g des 16. Jh . " finde t M . nich t hinreichen d gestütz t un d ihr e revolutionär e 
Stimmun g überzeichnet . Aus de n weitere n Diskussionspunkte n sei nu r die Er -
widerun g herausgegriffen . H u s a , V.: Počátk y anabaptism u a Müntzerü v pobyt v 
Čechác h [Di e Anfänge des Wiedertäufertum s un d Münzer s Aufenthal t in Böhmen] . 
ČSČ H 6 (1958) 501—506. Dari n wird auf den Besuch M. Stübner s in Böhme n 1521 
verwiesen un d dies als wesentliche r Impul s für die Zwickaue r Wiedertäufe r be-
urteilt . Gege n Mace k sieht H . 1520—21 eine n Höhepunk t in den sozialen Kämpfe n 
der „Arme n Leute " un d de r kleine n Handwerke r gegen die Patrizie r in der Stadt . 
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un d schwenkt e in das Lager des Primator s Magiste r Johan n Pase k aus Alt-
Kni n ein . Diese m gelang im Zusammenspie l mi t dem katholische n Vertrete r 
Lev von Rožmita l ein Aufstand in der Altstad t sowie der Stur z un d die Ein -
kerkerun g der Anhänge r des bisherigen Primator s Johan n Hlavsa au s Mies 2 4 . 
Luther s Trostbrie f an den getreue n Dokto r Buria n Sobek, de r als Kanzle r 
de r Altstad t Pra g mi t fünf lutherisc h gesinnte n Ratsherre n seit August des 
Jahre s 1524 in Haf t war, enthüll t die tiefe Enttäuschun g Mart i n Luther s übe r 
die Prage r Vorgänge. Da s folgende Jah r bracht e unte r dem Einflu ß von 
Caher a un d Pase k im „untere n Consistorium " Beschlüsse zuwege, die zur 
Annäherun g an die katholisch e Parte i un d zur Wiederbestätigun g der Com -
paktate n führten . Di e entschieden e Grupp e hatt e ihre n Widerstan d zwar nich t 
aufgegeben , blieb aber in de r Minderzah l un d konnt e mi t keine m Rückhal t 
am katholisc h gelenkte n Hof e rechnen . Da s Ausweisen der „alemanni " un d 
lutherisc h gesinnte n Neu-Kelchne r — wie die Grupp e in der neuere n Li-
teratu r bezeichne t wird — entsprac h einerseit s den Wünsche n de r katholi -
schen Herrengrupp e un d andererseit s de m ständisc h bedingte n Mißtraue n de r 
beide n Berate r des 18 jährigen König s Ludwig. Da s waren sein Vette r Mark -
graf Geor g von Brandenbur g un d Herzo g Kar l von Münsterberg , die beide 
dem alt-utraquistische n Lager nahestanden . Aber auc h das Aufgreifen wieder-
täuferische r Gedanke n durc h volkstümlich e Predige r wie den Einsiedle r 
Matthias , de r seit 1519 auf Luthe r hingewiesen hatte , un d ebenso das wach-
send e Echo , das Wittenber g jetz t aus Kreise n der Brüdergemeind e erhielt 2 5 , 
belastet e seine Anhänge r im untere n Consistorium . Als der deutsch e Augu-
stinermönc h Miche l aus den Prage r Städte n ausgewiesen wurde , war nich t 
klar , ob dies wegen seine r lutherische n Predigte n geschah . De r stark e Zulau f 
aus den Kreise n der Deutschen , die dem deutsche n Kanzelredne r der Tho -
maskirch e in de r Kleinseitne r Stadt , nac h seine r Ausstoßun g aus dem Orde n 
auc h in die Altstädte r Hl . Kreuzkirche , gefolgt waren , ma g zur Ausweisung 
beigetrage n haben . Luther s Einwirke n auf das utraquistisch e Bürgertu m in 
den Prage r Städte n wurd e vorers t nu r durc h die zahlreiche n Übersetzunge n 
in die tschechisch e Sprach e gesichert 2 6. Di e ungewöhnlic h zahlreiche n Über -
setzunge n aus diesem Jahrzehn t wurde n von eine m große n Krei s tschechi -
sche r Humaniste n gemacht , dene n vielfach nu r die antirömisch e Einstellun g 
gemeinsa m war. I n der Flu t de r satyrische n Schrifte n nehme n die mi t Buch -
malere i ausgestattete n Handschrifte n de r Göttinge r Universitätsbibliothe k 
(Theo l 1892) un d der „Jenae r Codex " (seit 1951 im Prage r Nationalmuseu m 

24 S c h ü r e r 129 f. — H u s a , Václav: O době vzniku Jenskéh o kodex u [Übe r die 
Zei t der Entstehun g des Jenae r Codex] . Sborní k historick ý 5 (1957) 71—108, bes. 
S. 87—91, 99—105, 77 Anm . 20 ha t zusammenfassen d diesen „Verrat " des G . Ca -
her a un d entscheidende n Umschwun g in den Prage r Utraquistengruppe n dargestellt . 
Di e Beziehunge n zu diesem Geschehe n der Jahr e 1519—1523 sieht er in einzelne n 
Buchmalereie n satyrisch erfaßt . 

2 5 H u s a : Tomá š Müntze r 44 ff. — D e r s.: Počátk y 503. 
2 6 J a k u b e c , J an : Dějin y literatur y české [Geschicht e de r tschech . Li teratur] . Pra g 

1929, XIX +  986 S. — P o p e l á ř , Bohumí r -  Ř í č a n , Rudolf : Lutherů v odka z 
[Luther s Vermächtnis] . Pra g 1935. 
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I D 26) eine Sonderstellun g ein . De r letztere , vom Göttinge r vielfach ab-
hängi g un d wohl erst 1526 als Sammelban d abgeschlossen , dürft e beim Apo-
stelkolleg — das de r taboritisch e Hauptman n Mathia s Loud a 1460 in de r 
Nachbarschaf t de r Bethlehemskapell e in de r Prage r Altstad t gestiftet hatt e — 
von Bohuslau s von Czechtic z bzw. Němči c als „Antithesi s Christ i et Anti -
christi " zusammengestell t worde n sein. Prage r Illuminatoren , dene n Kupfer -
stich e von Schongauer , Wolgemu t un d Wenze l von Olmüt z wie auc h der 1491 
in Nürnber g herausgegeben e „Schrei n ode r Schatzbehalte r der wahre n Reich -
tüme r des Heil s un d der ewigen Seligkeit" bekann t waren , konnte n festge-
stellt werden . 

Bei diesem Proze ß der Spaltun g des Utraquismu s un d Abkehr der Alt-Utra -
quiste n von Luther s Anhänger n innerhal b un d außerhal b des Lande s darf 
nich t übersehe n werden , daß die Verbindunge n Luthers , die zu den Brüder -
gemeinde n bestanden , in diesen entscheidende n Jahre n erkennba r wurden . 
Seit 1500 war Luka s de r leitend e Senio r der Brüdergemeinden . E r war Matt -
hia s gefolgt, de r eine r jene r erste n dre i Brüder-Prieste r war, die in Lhotk a 
unwei t Kunwal d 1467 ode r 1468 gewählt worde n waren . Matthia s (Matěj ) aus 
Kunwal d war ein Bauer , der sich nebe n dem Schneide r un d frühere n Ritte r 
Grego r (Řehoř ) „de m Prager " in de r geistigen Lenkun g behaupte t hatte . In 
den ost- , bzw. nordostböhmische n Herrschafte n bei Leitomisch l (Litomyšl ) 
un d Jungbunzla u (Mlad á Boleslav) sowie in de r Mährische n Hann a bei Prera u 
(Přerov ) un d Proßnit z (Prostějov ) hatte n sich stark e Brüdergemeinde n ge-
sammelt . Mi t dem Anschlu ß des Bakkalaureu s der Prage r Universitä t Luka s 
(Lukas ) gewann die Unitä t nu n im Jahr e 1500 die entscheidend e Persönlich -
keit , die nac h den Synode n der 90er Jahr e un d ihre n Spaltungserscheinunge n 
die inner e Ordnun g durchsetze n half. Di e Ratsverfassun g unte r den vier Se-
niore n un d die Regeln für das Erwerbs - un d Familienlebe n wurde n geklär t 
un d festgelegt27. Jetz t ka m es auc h zu r Aufnahm e von „Erweckten " aus den 
Reihe n des Adels un d zu erste n Schriften , die im Druc k erschienen . De m 
Kirchenliederbuc h von 1519 war ein e „Priesteranweisung " 1518 vorausgegan -
gen, die allerding s erst 1527 in Druc k ging. De r Arzt Nikolau s Klaudianu s 
in Jungbunzla u (Mlad á Boleslav) bracht e 1518 eine Kart e von Böhme n in 
Druck , auf de r er — ein Mitglie d der Brüdergemeind e — mi t den Zeiche n de r 
gekreuzte n Schlüsse l ode r des Kelches , die Zugehörigkei t der Mehrhei t de r 
Bürgerschaf t zu m katholische n ode r utraquistische n Bekenntni s vermerkte 2 8 . 
Von den 272 eingetragene n Orte n wären danac h u m 1518 nu r 38 als katho -
lisch anzuspreche n gewesen. E s sind dies, worau f noc h zurückgekomme n wer-

27 R e n k e w i t z , H. : Böhmisch-mährisch e Brüderunität . I n : Di e Religion in Ge -
schicht e un d Gegenwart . Bd. 1. Tübinge n 1957, Sp. 1435—1439. — P c s c h k e , E. : 
Luka s von Prag . In : Di e Religion in Geschicht e un d Gegenwart . Bd. 4. Tübinge n 
1960, Sp. 473. — ftíčan,  Rudolf : Da s Reic h Gotte s in den Böhmische n Ländern . 
Geschicht e des tschechische n Protestantismu s (Übers , v. Boh. Popelář) . Stuttgar t 
1957, 245 S., besonder s S. 79—85. 

28 P r e i ß 70. 
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den muß , damal s noch vornehmlic h die Städt e in den deutsche n Randland -
schaften im Norde n von Eger bis Trautenau , im Westen von Tacha u bis 
Budweis und bis Krumma u im Süden . Landshut , Braunau , Glat z sind die weni-
gen katholische n Städt e im Osten . Im Landesinner n bilden Pilsen , Horaždio -
witz, Strakonit z westwärts, Moldautein , Mühlhausen , Bechin südwärts die 
Stützpunkt e im Bereich e der katholische n großen Grundherren . Im Zusam -
menhan g mit der Lage der Brüderunitä t in diesen Jahre n ist die kartogra -
phisch e Arbeit aber ebenso für die humanistisc h beeinflußt e Strömun g in ihr 
aufschlußreich . Die 1519 durc h Ulric h Velenus (Velenský) veröffentlicht e 
Nachrich t über Erasmu s von Rotterda m und dessen Buch über den christ -
lichen Ritte r sowie die von ihm selbst 1520 in Augsburg in Druc k gegebene 
Flugschrif t zur Geschicht e des hl. Petru s in Rom weisen in die gleiche Rich -
tung . Velenus ha t dan n 1522 als Glied der Unitä t Luther s Auslegung über 
den Antichris t ins Tschechisch e übersetzt 29. Die trot z der Verfolgungen der 
60er Jahr e des vorangegangene n Jahrhundert s stark gewordene n Bauern - und 
1 Iandwerkergemeinde n um Senftenber g im Osten , um Saaz im Norden , Klat -
tau im Westen des Lande s — um nu r die weite Streuun g anzudeute n — bil-
deten aber nac h wie vor die Grundschicht , an die sich jene Einzelne n aus 
oberen Gesellschaftsschichte n anschließe n konnten . Die Brüdergemeinden , 
die von den katholische n Herre n und Patrizier n ebenso wie von den Alt-
Utraquiste n in den Prage r Städte n imme r wieder Verfolgung erfuhre n und 
die (1485) von den Landtagsvereinbarunge n ausgeschlossen wurden , hatte n 
um 1480 waldensische Flüchtling e aus der Uckermar k auf der Fulneke r Herr -
schaft im nordöstliche n Mähre n und um Landskro n an der böhmisch-mähri -
schen Landesgrenz e in Arbeit und unte r Dac h bringen können . 

In diese erstarkt e „Deutsch e Gemein e Gotte s der christliche n Bruder -
schaft" in Landskro n wurde nu n um 1524 Michae l Weiße von dem Enge-
ren Rat eingewiesen. Er war nac h dem Besuch der Krakaue r Universität , 
wie oben erwähn t worden ist30, aus dem heimatliche n Breslauer Kloste r 
1517 zu Luthe r gekommen . 1518 in Leitomisch l von den „Brüdern " auf-
genommen , wurde er zusamme n mit dem aus dem westböhmische n Tau s 
(Domažlice ) stammende n Johan n Roh , der sich deutsc h Hör n und latinisier t 
Corn u nannte , in den Jahre n 1522—1524 imme r wieder nac h Wittenber g ent -
sandt . Marti n Luthe r hatt e das anfängliche , noc h 1516 bestehend e Mißtraue n 
gegen die „Pikarden " abgelegt und war angerühr t durc h die wohlgefügte 
inner e Verfassung und eigene Priesterordnung , der Unitä t nähe r gekommen 31. 
Michae l Weißes Stellun g als Prieste r der Brüdergemeind e wuchs unabhängi g 
von der wechselnde n Dicht e der Beziehungen , die Senio r Lukas zu Luthe r 
pflegte. Auch Pau l Speratus , ein Altersgenosse Luther s aus Franken , der sich 
ihm 1520 angeschlossen hatte , sandt e 1522 an den Reformato r Nachrichte n 
über die Brüdergemeinde , der er von Iglau aus begegnet war. Er war einer 

29 W o s t r y 311. 
30 Ř í č a n 90 — D i e n s t , K.: Michae l Weiße. In : Die Religion  in Geschicht e und 

Gegenwart . Bd. 6. Tübinge n 1962, Sp. 1591. 
31 Winte r 154ff. 
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jene r Prediger , die aus dem katholische n Priesterstand e ausgeschiede n waren 
un d nu n in den böhmische n Länder n Pfarrstelle n fanden . Di e deutsch e Berg-
stad t an de r böhmisch-mährische n Grenz e hatt e den gebürtige n Ellwange r 
in diesem Jahr e als Stadtpfarre r angestell t un d er war mi t „Brüdern " au s 
Deutschbro d ode r Landskro n zusammengetroffen 3 2. Luthe r stellte unte r dem 
Eindruc k der „Apologi a sacra e scripturae " von 1511 noc h zwei Jahrzehnt e 
später , bei dem geänderte n Neudruc k in Wittenberg , ih r anerkennend e Wort e 
voran . E r hab e es als einzigartig e un d denkwürdig e Erscheinun g erfahren , 
„da ß sie in de r Heilige n Schrif t erfahre n un d bewander t sind". Auch ih r 
Katechismu s kam ih m scho n 1522 in eine r deutsche n Übertragun g in die 
Hand . 

I m Brief de r Ältesten der Unitä t an Marti n Luthe r vom 23. Jun i 1523 ver-
dien t die selbstbewußt e Bereitschaf t „bi s auf bessere Belehrun g für unzweifel -
haft e Wahrhei t zu hal ten " volle Beachtung . Sie hatte n in gemeinsame r Bera-
tun g diesen Brief entworfe n un d hofften auf „gegenseitig e Förderung" 3 3 . 

Luka s hiel t bei aller Bereitschaf t zu enger geistiger Nachbarschaf t an seine r 
strenge n Abendmahlsdeutun g fest un d wahrt e hie r Luthe r gegenübe r Abstand , 
wie den n auc h seine Fassun g de r Apologia (Nürnber g 1511) den Gedanke n 
Zwingii s wesentlic h nähe r stan d un d in de r Schweiz nac h der Übersetzun g 
durc h Michae l Weiße zwei Ausgaben erlebte . Luka s war aber auc h die refor -
matorisch e Überzeugun g von der Gnad e sola fide noc h nich t eigen. Aller-
dings verstärkt e wiederu m die Zurückhaltun g des Erasmu s von Rotterda m 
gegenübe r de r Apologia die Hinneigun g zu Marti n Luther , de r sie tatkräfti g 
begrüßte . Michae l Weißes Weg in de r Unitä t zeigt ih n an der Seite des Senio r 
Lukas , worau f gleich zurückgekomme n werde n soll, beton t aber auc h die 
Wandlung , die Tscheche n wie Deutsch e innerhal b der Brüdergemeind e erleb t 
hatten . Di e nationale n Gegensätz e sind hie r aufgelöst gewesen, die Verbin-
dun g zu Luthe r un d Wittenber g war von derle i Belastunge n völlig frei un d 
dami t gewann die Brüdergemein e in den Bürgerschafte n der Städt e an wer-
bende r Kraft , dere n gemeinsam e Gegne r außerhal b de r Mauer n standen . 

Es kan n nich t übersehe n werden , daß der Antei l mährische r Gemeinde n 
un d schlesische r „Brüder " in de r Unitä t zu diesem Achte n der nationale n 
Gruppierunge n wesentlic h beitrugen . Di e Trennun g der schlesische n Fürsten -
tüme r von Böhme n hatt e sich auc h übe r die Zei t der Hussitenkrieg e hinwe g 
erhalten ; un d zusamme n mi t Mähre n waren sie bis 1490 an Ungar n gefallen. 
Nebe n der Universitä t Kraka u war jene Wiens, Erfurt s un d Wittenberg s 
an Stelle de r Prage r Universitä t für diese Landschafte n bestimmen d gewor-
den . Fü r weiteste Bevölkerungsschicbte n Mähren s un d Schlesien s aber wurd e 
die wachsend e Türkengefah r beim Hande l nac h Oberungar n un d Budapes t 
zum unmittelba r erkennbare n Maßsta b für die mannigfaltigste n innere n Ge -
gensätze . Di e Fürstentüme r in Liegnitz , Jägerndor f un d Troppa u hielte n eben -
so wie die mächtige n Geschlechte r de r Sternberg , Pernstei n un d Zieroti n in 

32 L u e k e n , W.: Speratu s Paul . In : Die Religion in Geschicht e und Gegenwart . 
Bd. 6. Tübinge n 1962, Sp. 241. — W i n t e r 154ff. — Ř í č a n 89 f. 

3 3 Ř í č a n 95, 79 f. — B r e t h o l z : Quellen - u. Lesebuch , Nr . 78. 
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Mähren schützende Hände über ihre werkeifrigen Dörfer und Städtchen. Der 
Olmützer Bischof und Humanist Stanislaus Thurzó von Béthlenfalva (seit 
1497) betrieb zwar auf den Landtagen in Brunn 1504 und 1505 Beschlüsse ge-
gen die „Brüder", ließ sich aber doch von den Herren bestimmen und ergriff 
keine Maßnahmen34. 

Für die „Deutsche Gemeine Gottes und die christliche Bruderschaft zur 
Landskron und zur Füllneck" dichtete und schrieb Michael Weiße, ihr Prie-
ster in der Stadt Landskron im Schönhengstgau an der Ländergrenze, das 
„New Gesangbüchlein" und die Unität brachte es 1531 in „Jungen Bunzel 
in Behemen" (Jungbunzlau/Mladá Boleslav) in Druck. Er übernahm mehr als 
vier Fünftel der Weisen des tschechischen Brüder-Gesangbuches und setzte 
mindestens 22 eigene neu hinzu, dichtete von den 157 deutschen Liedtexten 
selbst 137. Seine Einleitung spricht eindeutig davon, daß ihm „solche Arbeit 
auferlegt" worden sei, damit auch die Deutschen wie die „behemischen bruder 
mit geistlichen gesengen" versorgt würden. Schon 1539 tauchten die ersten 
Nachdrucke in Ulm auf, die als das christliche Gesangbuch der „christ-
lichen Bruderschaft der Biccarden" bezeichnet wurden. Erst 1532 war Weiße 
in den engeren Rat gewählt worden, er starb aber schon 1534 mit kaum 
50 Jahren 

Sein Altersgenosse Johann Roh/Horn, der schon 1529, nach Lukas' Tode, 
Senior geworden war, fand in Lukas' Nachfolger Johann Augusta seit 1532 
eine Stütze der lutherischen Richtung. In der von ihm besorgten Neuausgabe 
von 1544 kommt aber nun die Kritik an Michael Weißes Bekenntnis zum 
Ausdruck. Johann Roh/Horn sagt in der Vorrede, daß er „sambt andern Elti-
sten gar sehr erschracken" als sie in Weißes Cancional erst im Druck „andre 
Geseng gemengt" gefunden hätten, die im „sonderlichen sihn, dem unseren 
fast ungleych" verfaßt waren35. Es handelte sich um die Auffassung vom 
Abendmahl, das Weiße nicht im lutherischen Sinne, nur „Testaments weyß" 
gelten ließ. In dieser Kritik, die Hörn an Weiße übte, wird erkennbar, wie 
sich, entgegen der prägenden und Luther gegenüber Abstand wahrenden Ge-
stalt des Bischofs Lukas, unter seinen Nachfolgern eine Anschlußbereitschaft 
erkennen läßt. Hörn war es auch, der brüderische Schriften für Markgraf 
Georg von Ansbach übersetzte, als dieser 1523 mit dem Kauf des Fürsten-
tums Jägerndorf das schlesische Indigenat von König Ludwig zuerkannt er-
hielt und in Schlesien weiteren Boden zu gewinnen bemüht war. Bischof Au-
gusta war — im Sinne Luthers — dann bemüht, mit Utraquistengruppen zu 
einer böhmischen Nationalkirche zusammen zu finden. Die Wendung nach 

34 P e t r y , Ludwig: Schlesien. In : Ausgewählte Quellen zur Kirchengeschichte Ost-
mitteleuropas. (Ausstellungskatalog) Ulm 1959, S. 76—80, 85—89. — D e d i c , 
Paul: Die Geschichte des Protestantismus in Olmütz. Jahrbuch d. Gesellschaft f. d. 
Geschichte des Protestantismus im ehem. und im neuen Österreich 52 (1931) 
148—174. 

35 W ö l k a n , Rudolf: Böhmens Anteil an der deutschen Literatur des XVI. Jahr-
hunderts. II. Ausgewählte Texte aus der deutschen Literatur Böhmens im 
XVI. Jahrhundert. Prag 1891, 207 S., Nr. 35, 38, 39, 40, 43, 45, 48. 
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dem Schmalkaldische n Krie g un d der Weg der Brüdergemeind e nac h 1548 
in die betont e Trennun g gehör t aber de r nächste n Epoch e der Reformatio n 
in den böhmische n Länder n an 3 6 . 

Es ist scho n angeklungen , daß die deutsch e Gemeind e Landskron , in de r 
auc h nac h Michae l Weißes To d 1534 in M . T h a m ein deutsche r Prieste r 
weiter wirkte , nich t mi t den lutherische n Gemeinde n in Nordwestböhme n 
gleichgesetz t werden kann . U m aber nu n die Vorgänge in diesen Landschaf -
ten Böhmen s vergleichsweise kur z betrachte n zu können , sei dahe r hie r de r 
mährisch e Krei s de r Brüdergemeinde n verlassen un d auc h sein Verhältni s 
zu dem von Südmähre n u m 1524 einströmende n deutsche n Wiedertäufertu m 
nu r erwähnt . Zwingii s Einflu ß auf die Deutsche n in Nikolsbur g griff nu r kur z 
auf die Deutsche n in de r Brüdergemeind e übe r (1524) . Vier Jahr e späte r en-
det e einer , de r aus de r Unitä t verstoße n worde n war, als „Täufer " in Brunn . 
Ob die zwei alte n Leute , die 1526 in Pra g verbrann t wurden , auc h u m täufe -
rische r Gesinnun g wegen verfolgt worde n waren , ist nich t klar . Di e Bemü -
hunge n des Johan n Dubčansky , Ritte r in Lileč bei Wischau , galten deut -
schen wie tschechische n Täufer n (Habanern) , ohn e mi t Balthasa r Hubmaier , 
dem radikale n Vertrete r des Täufertums , zu eine m Zusammenschlu ß zu ge-
langen . Di e harte n Verfolgungen 1528 un d 1536/ 7 trafe n zwar die führende n 
Köpfe , konnte n aber dieses Wiedertäufertu m unte r den südmährische n Deut -
schen nich t meh r auslöschen . Jedoc h ging von ihne n weder zu de r Unitä t 
noc h zu den Utraquiste n eine weite r wirkend e Kraf t aus 3 6*. 

Dagege n gewanne n Marti n Luthe r un d Melanchtho n in den deutsche n Land -
schafte n im Norde n Böhmen s Beziehunge n zu den Neu-Utraquiste n Inner -
böhmens . 

Dami t kehr t die Betrachtun g zu Wildenauer/Egranu s un d zu dem an Böhme n 
verpfändete n Reichslan d Eger sowie dem Elbogne r Krei s un d seinem Burg-
grafengeschlech t de r Herre n von Schlic k zurück 3 7 . Auch davon war scho n 
die Rede , da ß im nördliche n Böhmen , nebe n königliche n Städte n mi t deut -
schen Mehrheite n in de r Bürgerschaft , die auc h die Hussitenkrieg e überdauer t 
hatten , sächsisch e un d lausitzisch e Geschlechte r in den Jahre n des jagelloni-
schen Königtum s Dörfe r un d Herrschafte n erworbe n hatten . Wen n in dieser 
Landschaf t Böhmen s Gra f Sebastia n Schlic k 1522 von Wolfgang Rappol t die 
„Elpognisc h Ordnung " entwerfe n ließ, die als erste Kirchenordnun g lutheri -
sche r Prägun g gilt, dan n wird deutlich , daß sich hie r eine r aus den Reihe n 
des „christliche n Adels deutsche r Nat ion " unmittelba r anspreche n ließ. An 

36 Siehe Anm . 30, D i e n s t . — P e t r y 87 f. — M e c e n s e f f y , Grete : Geschicht e des 
Protestantismu s in Österreich . Gra z 1956. — D e r s c h , W.: Schlesie n am Voraben d 
der Reformation . Zs . f. Gesch . Schlesien s 68 (1934) . — M ü l l e r , K. : Markgra f 
Geor g von Brandenburg , Ansbach-Jägerndorf . Jb . d. Ver. f. Schlesisch e Kirchen -
geschicht e N F 34 (1955) 7—31. 

3C* Ř í č a n 90—92. — D o l l i n g e r , R. : Hubmaier . Religion in Geschicht e un d Ge -
genwar t 3 (1959) Sp. 464 f. — M e c e n s e f f y , G. : Iluter . Religio n in Gesch . u. 
Gegenwar t 3 (1959) Sp. 495 f. 

37 J a u e r n i g 54 ff. — W o s t r y 314 ff. — W i n t e r 157—160. 
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Sebastian hatte Luther 1522 die Schrift „contra Henricum regem" und an 
Wolf Schlick auf Falkenau jenen „Brief wider die Sabater" gesandt38. Die 
Reihe dieser Herren, die sich als Boemi sed natione Germani fühlten, ist zwar 
schon oft aufgestellt, aber bisher noch kaum erschöpfend behandelt worden39. 
Es soll dies hier nicht versucht werden, vielmehr sei nur die Stellung dieser 
Herrschaftsgebiete am Südfuß des Erzgebirges in ihrem Abstand vom inner-
böhmischen Herrenstand betont. Es liegt darin eine der Voraussetzungen für 
die jähe Wendung, die sich in diesen Landschaften innerhalb der ersten Jahr-
zehnte des 16. Jahrhunderts vollziehen konnte. Bohuslaus von Lobkowitz auf 
Hassenstein aus alter Familie im Saazer Kreis wurde 1501 Präsident der ge-
lehrten Gesellschaft zu Wittenberg aber nicht Olmützer Bischof, trotz Wahl 
durch das Kapitel. Die Herren Schlick entschieden sich für Martin Luther 
und gegen Rom, standen aber zum König, als er zum Zug gegen die Türken 
aufrief. Graf Stephan Schlick auf Schlackenwerth, der 1516 zusammen mit 
sächsischen Herren die Silbergruben „im Tha l " erschließen ließ, fiel 1526 
in der Schlacht bei Mohács, sein Bruder Heinrich kehrte schwer krank zurück. 
Bohuslaus von Lobkowitz blieb bei der Kirche, ließ aber seine Untertanen den 
Predigern der Reformation zuhören. Bergbau, Fernhandel und die Universi-
täten hatten sie alle zu den führenden Familien ihrer Städtchen oder der 
nahen königlichen Städte in ein neues Verhalten gebracht. 

Die Bürgerschaften andererseits hatten, wie schon betont worden ist40, seit 
dem Ende der 60er Jahre des 15. Jahrhunderts stetig wachsend einen Zustrom 
deutscher Bergleute, Bergbeamter und Unternehmer aber noch mehr Hand-
werker aller Art aus den deutschen Nachbarländern erhalten. Sie waren in 
ihren Städten von den Neuerern bedrängt, auf den großen Messen mit den 
oberdeutschen Handelshäusern wie mit den Leipzigern in die weiten Handels-
wege eingespannt und entsandten ihre Söhne auf die Universitäten in Leip-
zig, Wittenberg, Wien und Italien. Bevor diese Festigung der reformatori-
schen Gedankengänge und Gemeinden in Nordböhmen zu skizzieren ver-
sucht wird, muß noch auf weitere Strömungen hingewiesen werden, die auch 
in diesen Jahrzehnten nach 1471 einwirkten. Es waren eine devotio moderna 
und der Humanismus. 

So war auf beiden Wegen auch jenes andere Element in den Städten leben-
dig geworden, das sich als innige Laienfrömmigkeit in Körperschaften der 
Handwerke und Kirchenchöre kundtat. Die vom Niederrhein her bekannt 
gewordenen Fronleichnamsbruderschaften lebten seit den 80er Jahren des 

38 W ö l k an , Rudolf: Bibliographie der deutschen Literatur Böhmens im XVI. Jahr-
hundert. Prag 1890, 140 S. — W ö l k a n : Ausgewählte Texte Nr. 19. — J a u e r -
n i g 73 f. J. berichtigt mit guten Gründen die bisher üblichen Zuschreibungen und 
ergänzt die Literatur zur Frage der Beziehungen Luthers zu den Grafen Schlick. 

39 W i n t e r 157f. — W o s t r y 314, 332. — W o l k a n : Studien. — W o l k a n : Aus-
gewählte Texte Nr. 20. 

40 Siehe Anm. 17. — S t u r m , Heribert: Der erzgebirgische Bergbau im 16. Jahrhun-
dert. In: Probleme der böhmischen Geschichte. München 1964, S. 31—48. (Ver-
öffentlichungen des Collegium Carolinum 16.) 
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15. Jahrhundert s auch in den nordböhmische n Städte n auf41, doch sammelte n 
sich die mechanic i danebe n auch in den Marien - und Rosenkranzbruder -
schaften . Es muß noc h offen gelassen werden , ob sich darin etwa ein Rückgriff 
auf die 30 Jahr e zuvor von Johanne s von Capestran o in Krummau , Eger, Brüx, 
Breslau entfacht e Bewegung erkenne n läßt . In Aussig ist das Stammbuc h der 
Corporis-Christi-Bruderschaf t überliefert , für die eine communita s civiunl 
literatoru m zusamme n mit jener der sagitarii 1490 zu gemeinsame n kirch -
lichen Feier n den Zusammenschlu ß festlegte. Diese Literatengesellschaf t und 
Bogenschütze n fanden sich zur Fronleichnamsbruderschaf t und hielte n an der 
besondere n Marienverehrun g und jener St. Wenzels fest. Auch die für Brüx 
erwähnte 42 Feie r der Befreiung von einem Hussitenhee r am Tage Maria -
Schne e (1421) darf wohl nich t nur . als Betonun g siegreicher Abwehr der 
„Ketzerei" , sonder n auch als besonder e Marienverehrun g beachte t werden . 
Den n jene „Historien" , die Mag. Johanne s — aus der Brüxer Famili e Leoni s — 
1483 nach den Erzählunge n seiner Verwandte n aufzeichnete , feiern das Wun-
der des Sieges neben einer Heldenverehrun g der Brüde r Goren z im Stile 
klassischen Römertums . In diesen Jahre n nac h 1470 wurden aber auch 
die vielen Pieta-Gruppe n in Auftrag gegeben und , wie um 1430 der „Schmer -
zensmann" , als Bild oder als Plastik in die Kirche n und Kapelle n ge-
stiftet. In den Passionsaltarblättern , die der unbekannt e Meister , der aus 
dem Kreis der Male r im Donauta l kam, für Leitmerit z zu malen hatte , 
gipfelte um 1500 die Leidenschaf t dieser Hingebun g an das Leiden Christi . 
Dieses Umsichgreife n einer gesteigerten Volksreligiosität unte r den verschie-
dene n Schichte n der städtische n Bevölkerun g verband sich mit einem Ein-
ebnen der gesellschaftliche n Schranken . In den Böhme n benachbarte n deut -
schen Länder n äußert e sich diese Bewegung aber auch als außerordentlich e 
Baufreudigkeit , die sich in den Hallenkirche n Räum e für wachsend e Predigt -
gemeinde n schuf, und sie als Ausdruck selbstbewußte r Bürgerschaf t hinter -
ließ. Die Hallenkirche n des Erzgebirges sind in den Bergstädte n Sachsen s 
wie Nordwestböhmen s noc h in den ersten Jahrzehnte n des 16. Jahrhundert s 
von Bergleuten und Bürgern unmittelba r vor dem Auftreten der Reformatore n 
in Eintrach t vollende t worden 43. Da s Anschlagen der neue n Erzgänge 
am Südfuß des Erzgebirges lenkt e aber nich t nu r die Bevölkerungsbewegun g 
nunmeh r über das Gebirg e nac h Böhmen , sonder n bracht e auch einen starken 

4 1 A n d r e a s , Willy: Deutschlan d vor der Reformation . 5. Aufl. Stuttgar t 1948, 
690 S. | ' . ; • ; • • , 

4 2 Siehe Anm . 13, 14. — L e c h n e r , Kar l : Johanne s von Capestran o un d seine Zeit . 
Unser e Heima t 27 (1956) 194—201. — S c h l e s i n g e r , L. : Di e Historie n des Mag . 
Joh . Leonis . Pra g 1877. — W i n t e r 141—145. 

4 3 Siehe Anm . 6. — O b e r d o r f f e r , Kur t : Jako b Haylman n aus Schweinfurt , ein 
fränkische r Baumeiste r der Dürerzeit . Neujahrsblätte r de r Gesellschaf t f. fränki -
sche Geschicht e 26 (1954) 113—126, gibt eine Zusammenfassun g der jüngsten Li-
teratu r zu r Geschicht e der erzgebirgische n Hallenkirchen . — O p i t z , Josef: Go -
tisch e Malere i un d Plasti k Nordwestböhmens . Katalo g der Ausstellun g Brüx-Ko -
mota u 1928, bes. S. 22ff., 54. — P ě š i n a , Jar . : Tafelmalere i der Spätgoti k un d 
Renaissanc e in Böhmen . 1450—1550. Pra g 1958, 108 S., 14 4- 290 Abb., bes. 
S. 32—45. 
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Zuzug aus den Mainfränkischen Landschaften und damit aus Gebieten alten 
Waldensertums. Männer wie Friedrich Reiser und Friedrich Müller hatten 
dort um die Mitte des 15. Jahrhunderts starke „hussitische" Bewegungen aus-
gelöst und Gefolgschaften gewonnen44. Unter diesen Zuwanderern fehlten 
jegliche Vorbehalte gegenüber Hus und den Hussiten, die tschechische Chro-
nisten bei ihren deutschen Landsleuten so oft bemerkten und mißtrauisch 
beobachteten. 

Neben den Husmedaillen, die in dem jungen Städtchen (1520) Joachimsthal 
geschnitten und geprägt wurden, ist hier auch der Verfasser des allerdings 
ein Jahrhundert später (1609) geschriebenen „Hussitenkrieges" als Zeuge zu 
nennen: Magister Zacharias Theobald, der ein Sohn des 1549 im Bergstädt-
chen St. Michaelsberg bei Plan in der Herrschaft des Grafen Moritz Schlick 
geborenen Schlaggenwalder Lateinschullehrers war45. Aber der Kronzeuge für 
diese geistige Wandlung im Egerland und in den Bergstädten des Elbogner 
Kreises, die noch im Jahre 1431 eine der Bastionen gegen die Hussiten-
stürme gewesen waren und sich außerhalb des „Ketzerlandes" stehend gefühlt 
hatten, war St. Joachimsthal selbst mit seinem Schulrektor und späteren Pfar-
rer Johannes Mathesius. Diese Kernlandschaft des Bergbaues wurde auch 
Mittelpunkt der reformatorischen Bewegung weit über das nordwestliche Böh-
men hinaus. Forschung und Editionstätigkeit haben seit Jahrzehnten die Ge-
schichte dieses Protestantismus klargelegt. Leben und Ringen des Pfarrers 
Wildenauer-Egranus spiegelt in Luthers Briefen die Tiefe dieser Entschei-
dungen. Seinen Besuch bei Erasmus von Rotterdam aber auch seine Rückkehr 
in die alte Kirche lassen sie erkennen. Zwickau und Joachimsthal waren da-
bei die Stätten seiner großen Auseinandersetzungen46. Dieser Weg des Alters-
genossen Luthers macht jene andere Bewegung plastisch erkennbar, die in 
ihrer wechselseitigen Bindung zu der Reformation in diesen Jahrzehnten auch 
berücksichtigt werden muß. Die „humanitas christiana" des großen Nieder-
länders, der in den fünfziger Jahren war, als man ihn um 1520 als Wegberei-
ter Luthers beachtete oder beargwöhnte, war Rückhalt für die Humanisten-

11 W o s t r y 326 ff. — K l i k 60 ff., 128 f. — K ö p s t e i n , Horst: Zu den Auswirkun-
gen der hussitischen revolutionären Bewegung in Franken. In: Aus 500 Jahren 
deutsch-tschechoslowakischer Geschichte. Hrsg. v. O b e r m a n n , K. - P o l i -
š e n s k ý , J. Berlin 1958, S. 11—40. Die Ergebnisse der älteren Literatur zur Ge-
schichte der Aufstände werden zusammengefaßt und jüngste tschechische Arbeiten 
über den Widerhall der hussitischen Bewegung in den Nachbarländern verwertet. 

43 K l i e r , Richard: Mag. Zacharias Theobald, der Verfasser des „Hussitenkriegs". 
Mitteilungen d. Vereins f. Geschichte d. St. Nürnberg 49 (1959) 246—273. 

46 Siehe Anm. 18, Dr. Martin Luthers Werke. Briefwechsel. Bd. 2. Weimar 1931, 
Nr. 321, 785 u. a. — W o l k a n : Ausgewählte Texte, Nr. 14. — L o e s c h e , Georg: 
Geschichte des Protestantismus im vormaligen und im neuen Österreich. 3. Aufl. 
Wien 1930. Dazu wesentliche Ergänzungen der Literatur bei M e c e n s e f f y und 
J a u e r n i g 35 ff. — O e l r i c h , Karl H.: Der späte Erasmus und die Reformation. 
Münster/Wf. 1961, 166 S. — R a u b e n h e i m e r , Rieh.: Martin Bucer und seine 
humanistischen Speyerer Freunde. Blätter für pfälz. Kirchengeschichtc u. religiöse 
Volkskunde 32 (1965) 1—52. 
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kreise geworden . Di e sodalita s Basilicnsis besaß seit 1512 in dem u m ein 
Jahrzehn t jüngere n Dompredige r Wolfgang Capit o gleichsam ihre n Vertrete r 
am Oberrhein . De r Egere r Wildenaue r folgte dahe r eine m Zu g der Zeitge -
nossen , wenn er, wie so manch e der Prager , zunächs t nac h Basel reiste , be-
vor er Erasmu s selbst noc h einma l in Löwen aufsuchte . Dies e Fäde n von 
Böhme n nac h Basel sind noc h nich t rech t überschaubar ; sie besaße n in jenen 
nac h Wien eine übe r den Bischofssitz Olmüt z führend e romtreu e Konkurrenz . 
Seit 1494 hatt e dor t Conra d Celti s in der sodalita s Danubiana , in de r Johan -
ne s Cuspinianu s dan n einflußreic h auc h nac h Westungar n wirkte , eine n be-
deutende n Krei s gesammelt . Dies e literarisch-wissenschaftliche n Brüder -
schafte n verbande n nich t nu r auf gesellschaftliche n Ebenen , sonder n wurde n 
von den zu Entscheidunge n drängende n Reformatore n in Straßbur g wie in 
Wittenber g aber auc h in Pra g genützt , währen d die Prager , ihre r Herkunf t 
nac h meis t tschechischen , Humaniste n Zwiespälti g von den außerböhmische n 
Hohe n Schule n heimkehrten , gewanne n die Deutsche n aus den nordböhmische n 
Schlösser n un d Städte n in de r Landschaf t u m Joachimstha l jetzt ein eigene s 
Zentru m in de r Lateinschule 4 6 ' . Mathesius , der aus Rochlit z übe r Ingolstad t 
un d Wittenber g erst 1532 nac h Joachimstha l gekomme n war, stan d unte r 
Luther s wie Melanchthon s unmittelbare m Einfluß . I n seinen Predigten , 
die e r im Alter als Stadtpfarre r übe r Luther s Lebe n hielt , nannt e er 
den „teure n martere r aus Behe m Mag . Johan n H uß " un d sprac h davon , 
da ß dessen „Leh r mi t unrech t verdamp t un d unse r redlich e Behem , die 
aber Husse n leh r bestendi g hielten , unbillic h vom römische n hauffen der -
ketzer t wurden" 4 7 . De r 58jährige , de r kur z vor seine m Tod e stand , fühlt e 
sich als „Böhme" , wen n er de r 30 Jahr e seines Wirken s in Joachimstha l ge-
dachte . I n seine r Ablehnun g der ehrenvolle n Einladun g zum Triente r Konzi l 
setzt e er sich mi t den Landsleute n in Böhme n gleich : „Bohemo s no n solere 
redir e ex consiliis ; igitu r vestigia n o s terrebunt 4 8 . " Auch wenn diese Zeug -

4 6 a S t u r m , Heribert : Skizzen zu r Geschicht e des Obererzgebirge s im 16. Jahrhun -
dert . Stuttgar t 1965, bes. S. 31—37. (Forschunge n z. Gesch . u. Landeskund e d. 
Sudetenlände r 5.) — W o l f , Herbert : Beiträg e zu r Mathesius-Bibliographie . Bo-
hemia-J b 5 (1964) 77—160. De r Neudruc k der 1933 veröffentlichte n Skizze von 
H . Stur m übe r die Anfänge der evangelische n Gemeind e in Joachimstha l war bisher 
von der Forschun g kau m beachte t worden . Mi t dem umfassende n Forschungs -
berich t (bis 1963) von H . Wolf bilden diese Arbeite n nunmeh r eine gute Grundlag e 
für die weitere Mathesiusforschung . — K l i k ha t wie sein Lehre r J. Peka ř im An-
schlu ß der tschechische n Bildungsschichte n an den europäische n Humanismu s „ger -
manisierende " Wirkunge n feststellen zu müsse n geglaubt , bes. ČČ H 27 (1921) 44 ff. 
— H u s a : O době vzniku 96 f. sieht eine n Widerstan d gegenübe r dem Humanismu s 
in den tschechische n Oberschichten , die in ihm die Bindun g an die „römischen " 
Universitäte n Italien s ablehnen . — S m a h e l , Fr. : Přehle d českéh o bádán í o rene -
sanc i a humanism u [Überblic k der tschechische n Forschunge n übe r Renaissanc e 
un d Humanismus] . ČSČH 9 (1961) 265—279. 

4 7 L o e s c h e , Georg : Johanne s Mathesiu s ausgewählt e Werke . Bd. 3. Luther s Leben 
in Predigten . Pra g 1898, 563 S., hie r S. 19, 90. (Bibliothe k deutsche r Schriftstelle r 
aus Böhme n 9.) 

4 8 S t u r m , Heribert : Di e St. Joachimsthale r Lateinschulbibliothe k aus dem 16. Jahr -
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nisse aus der späteren Phase der Reformation in Böhmen stammen, dürfen sie 
hier zitiert werden, um die Brückenstellung dieser deutschen Landschaft nach 
dem utraquistischen Inneren des Landes hin zu bekräftigen. 

Selbstverständlich war diese reformatorisch bestimmte Landschaft im El-
bogener Kreis zunächst Rückhalt für die deutschen Gebiete im Saazer und 
Lcitmeritzer Kreis — längs des Erzgebirges — im Elbetal und mit der Sal-
hausner Herrschaft darüber hinaus weiter ostwärts bis in die Bergbauorte der 
Reichenberger und Friedländer Herrschaft der Herren von Redern im Jung-
bunzlauer Kreis. Aber zugleich bedeutete die Lateinschule in Joachimsthal 
einen Stützpunkt für Humanisten vom Schlage eines Georg Agricola und für 
eine Anzahl von Liederdichtern, unter denen der Cantor Nikolaus Herman 
weit hcrausragte und wiederum dem reformatorischen Geist schon seit 1524 
gedient hat49. Die Ausstrahlungen können in ihrem Umfang kaum überschätzt 
werden, auch nicht nach dem Inneren Böhmens hin. So überschritten auch die 
Prediger und die ihnen anhangenden kleinbürgerlichen Gruppen vielfach die 
sprachlichen Grenzen innerhalb und außerhalb der Herrschaftsgebiete. Aber 
greifbar wurden diese Brückenbogen in den Kampfjahren unmittelbar vor der 
Entscheidung von 1547 bei Mühlberg an der Elbe: als böhmisch-sächsischer 
Widerstand gegen König Ferdinand. Dabei mengten sich aber mit der refor-
matorischen Bewegung ständische Interessen im Lande. Diese Bewegung selbst, 
deren Breite innerhalb der deutschen Landschaften Böhmens aber auch der 
Mährens und Schlesiens erst jüngst wieder eine Studie50 mit Recht aus all den 
ortsgeschichtlichen Einzelzügen zu einer Monographie zusammenzufassen 
angeregt hat, war der eine Strom. Ein anderer war, wie gezeigt werden 
sollte, jener über die Unität der Brüder, der zunächst gleichfalls stark von 
Martin Luther und Wittenberg her gefördert wurde. Schwerer erkennbar sind 
jene Kräfte, die innerhalb der als neu-utraquistisch bezeichneten Gruppen im 
„unteren Consistorium" in Prag aus Wittenberg gestützt wurden. 

Außer acht geblieben sind in der Skizzierung dieser ersten Phase die süd-
mährische Bewegung der „huterischen Brüder" und jene aus der Oberpfalz, 
etwa aus der Tirschenreuther Landschaft kommenden altwaldensischen Ein-
flüsse sowie Gestalten gleich den beiden Wirsberg51. 

Offen bleibt in dieser ersten Phase der Reformation in den böhmischen 
Ländern noch, wie groß der Einfluß war, den Melanchthon neben und nach 
Luther über das Erzgebirge hinweg gewonnen hat. Doch darf zusammen-
fassend darauf verwiesen werden, wie sich um Luthers Tischgenossen und 
Melanchthons Schüler und Freund, den Rektor und späteren Pfarrer Johan-
nes Mathesius, jener große Kreis von Humanisten und Predigern bildete, wo-

hundert (mit Katalog). Stuttgart 1964, 130 S. (Forschungen zur Geschichte und 
Landeskunde der Sudetenländer 4.) 

49 S t u r m : Lateinschulbibliothek 18 f. — S t u r m hat mit dem Neudruck der Studien 
aus den Jahren 1929 und 1933 für Nikolaus Herman und seine „Cantica Sacra" 
monographische Arbeiten vorgelegt (Skizzen zur Geschichte des Obererzgebirges 
54—62). 

50 J a u e r n i g 49. 
51 S t u r m , Heribert: Eger, Geschichte einer Reichsstadt. II . Augsburg 1952, S. 221. 
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für de r Briefwechsel ein e de r reiche n Quelle n ist. Es kan n der jüngsten For -
schun g dahe r voll zugestimm t werden , daß scho n die erste n Jahrzehnt e der 
Reformatio n in Nordböhme n weit übe r die Landschaf t hinau s Bedeutun g ge-
wannen , was bis jetzt weder für die Geschicht e der böhmische n Lände r noc h 
für die Reformationszei t an sich genügen d gewürdigt worde n ist. 

De r „Grabinschrif t des gottseligen un d hochgelarte n hcrr n Philipp i Me -
lanchthonis " (1560) seien einige Zeile n entnommen , die Verehrun g un d Sor-
gen des Verfassers, des 56jährigen Pfarrer s Mathesius , im Rückschaue n füh-
len lassen 5 2: 

„Viel Unziefer s un d Vogel wild 
Diss klein e Blümlei n ha t gestilt. 
Mi t seine m ruc h un d tewre m safft 
Viel Gut s ha t Got t durc h es geschafft. 
I n Kirc h Schu l Hau s un d Regimen t 
N u ha t sein mu h un d gfar ein end . 

HER R Chris t ko m zeig dein herrligkei t 
Di e solche m Blümlei n sind bereit . 

Dei n Wor t un d gute r Leut e schrifft 
Dien t wider mor d un d Teuffels gifft 
Ler t tros t erquick t warn t jederma n 
Ein bös Buch geh alles unglüc k an. " 

Philip p Mclanchtho n 1560—1960. Unte r Mitarbei t von Heinric h B o r n k a m m u .a . 
s'Gravenzand e 1961, S. 67 f. (Europäisch e Bücherei. ) — Ř í č a n , Rud. : Mclanchtho n 
un d die böhmische n Länder . I n : Philip p Melanchtho n 1497—1560. I . Berlin 1963, 
S. 237—260. — V o l z , Hans : Ei n Beitra g zum Briefwechse l des Johanne s Mathesiu s 
aus dem Jahr e 1532. In : Heima t u. Kirche . Festschrif t zum 90. Geburtsta g von 
D . E. Wehrenfennig . Hrsg . von E. T u r n w a l d . Heidelber g 1963, S. 131—138 (mi t 
reiche r Literaturzusammenstellung) . 
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